
D
RA

ZE
N

ZI
G

IC
/I

ST
O

CK
PH

O
TO

In England werden Schulen seit 1992
bewertet. Überprüfung ist umstritten.

Stress für Lehrer,
Orientierung für Eltern

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Rassismus: Etwas
weniger Meldungen
Statistik. Bei der Anti-Ras-
sismus-Beratungsstelle ZARA
sind 2025 1.539Meldungen
von Rassismus dokumentiert
worden. Das ist ein leichter
Rückgang von 6,5 Prozent
gegenüber dem Jahr zuvor.
Deutlich häufiger als in den
Vorjahrenwurden die rassis-
tischen Vorfälle von Betrof-
fenen selbst gemeldet –
konkret 47 Prozent der
Meldungen. Die übrigen 53
stammten von Zeugen, 2024
waren nur 21 Prozent der
Meldungen von Betroffenen
gekommen. Erneut betrafen
mehr als die Hälfte der
gemeldeten rassistischen
Vorfälle (56 Prozent)
Online-Rassismus.

Probleme bei Steuer
auf Pakete und Plastik
Finanzen. Der Finanzminis-
ter ist weiter auf der Suche
nach zusätzlichen Einnah-
men, um die versprochene
Mehrwertsteuersenkung auf
Grundnahrungsmittel ab Juli
gegenfinanzieren zu können
– gebraucht werden etwa 400
Mio. Euro im Jahr. Die dafür
angedachtenMaßnahmen
– eine Paketabgabe im
gesamten Versandhandel und
eine Plastikabgabe auf PET-
Flaschen – sind noch nicht
unter Dach und Fach. Es
werde laut Finanzministe-
rium an einer „rechtskonfor-
men Lösung“ gearbeitet,
schreibt Der Standard. Eine
Paketabgabe ist EU-rechtlich
schwer umsetzbar.

Justiz. Experten-Appell nach jüngst bekannt gewordenen Missständen.
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Von Bernhard Gaul

1774 führte Maria Theresia
die allgemeine Schulpflicht
ein. Was Schulen seither leis-
teten, war nie bekannt. Doch
ab Herbst 2026 werden erst-
mals die Bildungsdaten aller
rund 5.500 Schulen in Öster-
reich veröffentlicht.

Bildungsminister Chris-
toph Wiederkehr (Neos)
spricht von einem „riesigen
Kultur- und Systemwandel“,
denn bisher galt es in Öster-
reich als absolutes Tabu, die
Leistungen von Schulen
standortgenau zu veröffentli-
chen.

Am Montag erklärte Wie-
derkehr seinen Plan – mit
einem Schönheitsfehler: Wie
die Informationen über die
Schuldaten einer Schule kon-
kret aussehen werden, ist
noch nicht klar, ebenso wenig
wie ein klarer Zeitplan. Wie-
derkehr kündigte nur an, dass
ab Herbst als Erstes die Daten
aller Volksschulen veröffent-
lichwerden.

„Fairer Vergleich“
Wer nun fürchtet, dass Schu-
len öffentlich an den Pranger
gestellt werden, irrt. Wieder-
kehr erteilte detaillierten Ta-
bellen nach britischem Vor-
bild (siehe rechts) eine klare
Absage, da diese Rankings oft
zu negativen Effekten führ-
ten. Stattdessen wird es einen
„fairen Vergleich“ geben: „Ein
Gymnasium in Döbling ist
schwer vergleichbar mit einer
Mittelschule in Innen-Favori-
ten“, so derMinister.

Das System funktioniert
demnach so: Alle Schulen in
Österreich werden anhand
objektiver Daten der Statistik
Austria in sechs sozioökono-
mische Kategorien (SÖL 1 bis
6) eingeteilt, wobei Kategorie
6 die beste, Kategorie 1 die
schwächste ist.

Diese Kategorien messen
ausschließlich Faktoren, die
die Schule selbst nicht beein-
flussen kann: den Bildungs-
stand der Eltern, das Haus-
haltseinkommen, den sozia-
len Hintergrund sowieMigra-
tion und Alltagssprache. El-
tern werden auf der neuen

Plattform dann sehen, ob die
Schule ihres Kindes bei stan-
dardisierten Tests (wie der
iKM Plus in Deutsch und Ma-
thematik) im Vergleich zu an-
deren Schulen mit denselben
Herausforderungen über-
durchschnittlich, im Mittel-
feld oder unterdurchschnitt-
lich abschneidet. Ein einfa-
cher Punktewert pro Schule
wird nicht veröffentlicht.

Welche Daten?
Wesentliche Datengrundlage
sind etwa die Ergebnisse der
iKM-Plus-Testung: Alle Schü-
ler der 3. und 4. Klasse Volks-
schule und der 3. und 4. Klas-
se Unterstufe werden bereits
mit diesem standardisierten

Leistung aller Schulen bald vergleichbar
Bildungsreform. Bildungsminister Christoph Wiederkehr wird ab Herbst die Leistungsdaten aller Schulen veröffentlichen.

Eine Rangliste soll nicht möglich sein, nur eine Orientierung. Für das heimische Schulsystem ist das ein Kulturwandel.

Test überprüft und gemessen,
wie weit sie sich in einem
Jahr verbessert haben. (Er-
gebnisse der Testungen ha-
ben keinen Einfluss auf die
Schulnoten.) Um auch Ober-
stufen bewerten zu können,
kündigte Wiederkehr an,
stattdessen auf die standardi-
sierten Ergebnisse der Zent-
ralmatura zurückzugreifen.

Warum dieser drastische
Schritt gerade jetzt? Einer-
seits treibe das neue Informa-
tionsfreiheitsgesetz, das die
Abkehr vom Amtsgeheimnis
besiegelt, die proaktive Veröf-
fentlichung von Daten recht-
lich voran, erklärt der Minis-
ter. Andererseits will Wieder-
kehr dem „Flurfunk“ ent-

gegenwirken: Schon jetzt
würden Eltern ihre Schul-
wahl oft auf Basis von „infor-
mellem Wissen“ und Gerüch-
ten in Elternnetzwerken tref-
fen, was oft einen „Run“ auf
bestimmte Schulen befeuere.
Die neuen Daten sollen eine
echte, transparente Entschei-
dungsgrundlage liefern.

Schulentwicklungs-Turbo
Zudem ist Wiederkehr über-
zeugt, dass die Veröffentli-
chung als „Motor für die inter-
ne Schulentwicklung“ wirken
werde: Schulen sollen aus
den Daten ablesen können,
wo sie stehen, was funktio-
niert und wo sie nachbessern
müssen.

Anna-Maria Bauer, London

Es ist der Tag, an dem Di-
rektoren schwitzen, die
Klassenzimmer alle auf
Hochglanz poliert werden
und Stundenpläne minu-
tiös durchgetaktet sind:
das Großereignis „Ofsted-
Kontrolle“.

In England werden seit
1992 alle öffentlichen
Schulen auf einermehrstu-
figen Skala von „Hervorra-
gend“ bis „Dringender Ver-
besserungsbedarf“ gewer-
tet. Eltern bringt das Klar-
heit und Transparenz, kön-
nen sie sich bei der
Schulwahl für ihr Kind
doch an der Bewertung
der Schulaufsichtsbehörde
Ofsted orientieren.

Doch für das Bildungs-
personal bedeuten diese
Überprüfungen Stress.

Denn letztlich ist es
eine Momentaufnahme
mit möglicherweise dra-
matischen Folgen: Erhält
eine Schule die niedrigste
Stufe, kann sie geschlossen
werden.

Die Herabstufung ist
zudem meist von Schüler-
schwund begleitet – Eltern
zieht es verständlicherwei-
se zu einer „hervorragen-
den“ oder „guten“ Schule –
und führt in der Folge zu
Finanzierungsproblemen.
Und auch Lehrer bewer-
ben sich lieber bei besser
bewerteten Schulen.

Druck zu hoch
Welchen Druck das aus-
üben kann, zeigte der Tod
von Ruth Perry: Die 53-
jährige Direktorin aus der
Grafschaft Berkshire nahm
sich im Jänner 2023 das
Leben, während sie das
verheerende Ergebnis der

Ofsted-Überprüfung er-
wartete. Sie war davon
ausgegangen, dass ihre
Volksschule von einer he-
rausragenden 1 auf eine
inadäquate 4 herunterge-
stuft werdenwürde.

Neues System
Im Herbst 2025 wurde das
alte Ein-Wort-Urteil auf
eine fünfteilige Ein-Seiten-
Skala ausgeweitet. Damit
können unterschiedliche
Schwerpunkte (etwa Lehr-
plan, Führungsebene oder
Benehmen) differenzierte
Beurteilungen erhalten
(etwa „Starker Standard“
oder „Benötigt Aufmerk-
samkeit“). Abgestufte
Schulen bekommen nun fi-
nanzielle Unterstützung:
Neue regionale Teams mit
einem Budget von umge-
rechnet bis zu 115.000
Euro pro Schule sollen hel-
fen, „festgefahrene“ Schu-
len auf Kurs zu bringen.

Doch viele bleiben
skeptisch. Ein offener
Brief, den auch Vorsitzen-
de von vier Lehrergewerk-
schaften unterzeichnet
hatten, warnte davor, dass
das neue System „weiter-
hin negative Auswirkun-
gen auf das Wohlbefinden
des Lehrpersonals haben
wird“.

Schulinspektoren
fürchten wiederum, dass
die Inspektionen nun „um
jeden Preis“ stressfreier
gestaltet werden.

Dennoch: Zwei Drittel
der britischen Eltern sind
erleichtert, dass es weiter-
hin ein Bewertungssystem
gibt. Für sie überwiegen
offenbar die Vorzüge: Das
neue System sei leicht ver-
ständlich und helfe, eine
fundierteWahl zu treffen.

Mehr Psychiater für den Strafvollzug
Der Berufsverband Österrei-
chischer Psychologinnen und
Psychologen (BÖP) verlangt
eine bessere Versorgung von
psychisch Kranken in den Jus-
tizanstalten. Jüngste Medien-
berichte und ein unlängst ver-
öffentlichter Sonderprüfbe-
richt der Volksanwaltschaft
hätten „erhebliche Missstän-
de“ im Umgang mit psychisch
erkrankten Menschen im
Strafvollzug offengelegt, hielt
der BÖP am Montag fest
und verlangte „umfangreiche-
re fachliche Unterstützung“
und „systematische Verbesse-
rungen“.

Im Straf- und Maßnah-
menvollzug sind derzeit 186
Psychologen bzw. Psychiater
tätig. Das bedeutet, dass im
Normalvollzug eine Fach-
kraft auf rund 100 Insassen

kommt. Im Maßnahmenvoll-
zug liegt das Betreuungsver-
hältnis bei ungefähr 1:25.

Der BÖP spricht ange-
sichts dieser Zahlen von
einer „dramatischen Situa-
tion“, was die Sicherheit der

Betroffenen und anderer In-
sassen, aber auch von Mit-
arbeitern betrifft. Um diese
gewährleisten zu können,
sei eine rasche Nachbesse-
rung bei der psychiatrischen
und klinisch-psychologi-

schen Versorgung unum-
gänglich. Dies würden auch
die Menschenrechte und der
Anspruch der Betroffenen
auf ihre Resozialisierungs-
chancen gebieten.

Der BÖP fordert den Aus-
bau der Psychiatrie im Straf-
vollzug und eine flächende-
ckende klinisch- und gesund-
heitspolitische Versorgung in
sämtlichen Justizanstalten.
Der Betreuungsschlüssel ge-
höre dringend verbessert,
die Angebote für psychisch
auffällige und belastete In-
sassinnen und Insassen er-
weitert. Klar sei, dass psychi-
sche Erkrankungen behan-
delt werdenmüssen – „unab-
hängig von den Lebensum-
ständen der Betroffenen“,
wie BÖP-Präsidentin Beate
Wimmer-Puchinger betont.

Schulleistungsdaten beruhen auf der „individuellen Kompetenzmessung PLUS (iKM+)“.

Experten fordern bessere psychiatrische Betreuung.
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